


1. Vorwort: Feministin 
sagt man nicht 

Die ErrungensplSften engagierter 
FeministirmeMundMfcministen der 
letzten JahrzenMegsind keineswegs 
etwas, auf demjwi^ms heute aus­
ruhen könneigVielrnMar müssen wir 
auch heute sicH^tdkn, dass sie nicht 
rückgängig gemacEt weiden - bis hin 
zur Selbstaufgabe. 

2. Den eigenen Platz finden 
Solange aufB&rols. diSnur mit Frauen 
besetzt sind^u® chlreßlich über »Frau­
enthemen« ge^roWentwird. solange 
hauptsächlichMiemir ur® sprechen, 
die es nicht zv®in^ei^J5nsten tun, 
müssen wir die Quotenfrauen sein, 
die, die aktiv etwas sagen und handeln. 
Auch, wenn es manchmal verführeri­
scher scheint, sich lähmender Angst 
zu ergeben. 

3. Das Patriarchat, 
das sind wir 

Alles ÜbeRier-AMelt gi£^on Männern 
aus. Das Etabhepemraschisgscher Re­
gime, Weltkriege, das Verseffihung des 
B ikini-AtollsdÄcMCernvraffentests. 
Doch fiiqdenJSjpalcgles Suterns sind 
eben nichomr Männ^verantwort-
lich. Das Patriarchat, das sind nicht nur 
Männer, das sind wir alle. Denn würden 
wir Frauen für die Vergangenheit sämt­
liche Handlungsfähigkeit absprechen, 
könnten wir auch nicht glauben, sie 
könnten nun etwas ändern, jetzt, wo 
das Patriarchat ums Überleben kämpft. 

4. Hass 
Schon die|s5ttra|;ettöEwlSden Anfang 
des 20. Jahgaunderranit Gerenständen 
beworfen^nanJie^Ratteipiuf sie los 
und schickte ih^iSisserJplte Briefe. 
Hass auffemi^stii^iM^/ so alt wie 
der Feminismus selbst. Aber nichts 
legitimiert Feminismus mehr als die, 
die ihn und ihre Vertreterinnen und 
Vertreter bekämpfen. 



von Zunei; 

5. Macht und Gewalt 
Das erschütternde Unvermögen, 
Unterschie®zwischerplem Bekunden 

zw^scheRjeinem sich 
tersonen und se-

gar Gewalt 
zu erkennenTwar woEfimmer schon 
ein Problem, nur wurde zu lange von 
niemandem verlangt, den Unterschied 
zu erkennen. Nun enden Karrieren des­
wegen. Oder man wird zum Präsiden­
ten der Vereinigten Staaten gewählt. 
Wir sind noch lange nicht dort, wo wir 
sein sollten. 

6. Pornografie: 
Wie die Maschinen 

Mann und^Pnui treffen aufeinander, 
haben SeSvM&Kn kommt im Gesicht 
der Frau. Sein^rgasmusist Höhe- und 
Schlusspiliikt.S^as^littel-zum Zweck. 
MainstreSijponragrafie ij5ü ernüchternd 
unorigineirOmgewaltverherrlichend. 
Die Vorstellung einer Sexualität des 
heterosexuellen Mannes ist die Blau­
pause für den Großteil der konsumier­
ten Pornos. Und wir verinnerlichen sie 
mit allen Konsequenzen. 

7. Schlachtfeld Körper 
Es gibg^nen^oS]^, d^jiitfch nicht 
etw^^wstoBendesIßndichtgi lässt. 
Und gleMhzeitig ei® vermeintliche 
Lösung rar dessen Beseitigung vorge-

ir kaufen. schlagen^verdmkjnji 
Die Magazine, die uns einfielen, wir 
seien nicht perfekt und die Cremes, die 
uns sagen, sie würden dagegen helfen. 
Wir müssen nicht lernen, unsere Fehler 
zu lieben. Wir müssen von Grund auf 
unsere vermeintliche Fehlerhaftigkeit 
hinterfragen. 

8. Feministin 
sagt man doch 

Mitte de™Q8oM^hre stauen in Ke­
nia einj^gavian^wei^ie kontami-
niertes|Fleisch gegessen hätten. Und 
lehrten unsjso etwg über Femmismus, 
Menschlichkeit ugja ul|j^jjii^ 
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